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* England und Rußland. 


Eine neue drohende Wolke erhebt ſich in neueſter Zeit 
vor dem britiſchen Reiche: die ruſſiſchen Streitkräfte haben 


| 
| 


I 


den Italienern überlaſſen und die von England abgeſchickten 

Truppen nach der indiſchen Grenze werfen, um den Ruſſen 

ein donnerndes „Halt!“ zuzurufen. | 
Als die Heere des Zarenreiches vor Konftantinopel 


den Vormarſch auf Herat nicht nur angetreten, ihre Vor- | ftanden, ließ Lord Beaconsfield hindoſtaniſche Regimenter 
poſten ſind bereits an der Grenze Afghaniſtans angelangt, durch den Suezkanal nach Europa befördern, um das Peters⸗ 


ja, ſie haben dieſelbe nach Meinung der Engländer 
einzelnen Punkten überſchritten. 

Dieſe inhaltsſchwere Nachricht hat einen Sturm der 
Aufregung im engliſchen Volke hervorgerufen. Bis dahin 
ſchmeichelte man ſich in London, daß das Unheil, welches 
ſich jetzt zu vollziehen droht, erſt in einigen Jahrzehnten zur 
Reife gelangen würde. Man wollte und konnte nicht glauben, 
daß Rußland in ſo raſchem Tempo die ganze mittelaſiatiſche 
Steppe durchmeſſen und ſeinem Rieſenkörper einverleiben 
ſollte. Aber die Koſaken reiten ſchnell, und an die Lenker 
Großbritanniens iſt ein ſehr ernſtes Problem herangetreten; 
es gilt eine Frage zu löſen, von der die Zukunft des indo⸗ 
britiſchen Reiches, d. h. die ganze Wohlfahrt und Weltſtellung 
Englands abhängt. 

Es iſt in hohem Grade bezeichnend, daß die ruſſiſchen 
Kolonnen faſt unmittelbar nach dem Falle Khartums den 
Vormarſch antraten. 

Aus dieſem Zuſammentreffen geht hervor, daß das 
Petersburger Kabinet mit lauernder Berechnung den Moment 
abwartete, da die Verlegenheiten England den höchſten Grad 
erreicht hatten. Als das Miniſterium Gladſtone von den 
millionſtimmigen Rufen: „Rache für Gordon!“ „Eine neue 
Armee gegen den Mahdi!“ umbrauſt wurde, erging von 
Petersburg der Befehl, daß die ruſſiſchen Truppen von 
Sharaks gegen den Zulfikur⸗Paß vorzurücken hätten. 

Die engliſche Regierung erhielt ſchon vor mehreren 
Wochen Kenntniß von den vollzogenen Operationen der Ruſſen 
und erhob in Petersburg alsbald die Forderung, daß Oberſt 
Glikhanoff, der mit der ruſſiſchen Expeditionskolonne angeblich 
auf eigene Fauſt gehandelt hatte, ſich unverzüglich von den 
beſetzten Punkten zurückziehe. Die ruſſiſche Regierung wies 
jedoch dieſe Forderung zurück und beſchränkte ſich auf die 
zweideutige Verſicherung, daß die Truppen Glikhanoff's die 
Weiſung hätten, jeden Konflikt mit den Afghanen zu ver⸗ 
meiden. In dieſem böſen Stadium der Angelegenheit ſah 
ſich das Miniſterium Gladſtone genöthigt, den Sachverhalt 
dem Parlamente vorzulegen, wobei es vielleicht auch von dem 
Motiv geleitet wurde, durch eine geharniſchte Debatte und 
durch Kriegsdrohungen von der Tribüne herab die Ruſſen 
einzuſchüchtern. Bis heute ſcheint indeſſen dies Ein⸗ 
ſchüchterungsmanöver bei dem Zarenreiche nicht verfangen zu 
wollen, denn trotz der vielen weiteren diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen iſt die Sachlage nach wie vor die alte geblieben. 

Das Miniſterium Gladſtone ſteht offenbar vor einer un⸗ 
angenehmen Wahl. Wenn es der bislang eingeſchlagenen 
Politik treu bleiben wollte, würde es den drohenden Fall 
Herats mit demſelben Gleichmuth hinnehmen, mit dem es nach⸗ 
einander die Eroberung von Khiwa, Merw, Geok Tepe und 
Sharaks quittirte. Wenn die engliſche Regierung hingegen 
den nationalen Willen auszuführen geſonnen iſt, ſo müßte 
ſie die Expedition nach dem Sudan vertagen oder allenfalls 


5 Der Narr von Tufäcshaza. 
Eine Geſchichte aus Ungarn. 
Von Max Viola. 


(Schluß. 

Sie ſprachen oft wochenlang kein Wort mit einander, 
und wenn es endlich geſchah, ſchienen Beide zu erſchrecken, 
als ob fie Todfeinde wären. Der alte Bedö war zu arglos, 
um die ſtille Feindſchaft der beiden jungen Leute zu bemerken. 
Er führte bei Tiſch den Vorſitz und die anderen Zwei ſaßen 
ruhig und hörten ihn an. Sie wagten einander nicht einmal 
anzuſehen, und begegneten ſich ihre Blicke unwillkürlich, ſo 
ſchwand die ſtolze Ruhe uns Agnes Antlitz, ein wehmühtiges 
Gefühl ſchien ſich ihrer zu bemächtigen, ihren Augen entwand 
ſich der majeſtätiſche Blick, ſtill und wie in einer Art tiefer 
Reſignation ſchaute ſie vor ſich nieder, während ihm das Blut 
wie eine Gluthwelle in's Antlitz ſchoß. O, das ſtolze, herrlich 
ſchöne Mädchen mußte ihn glühend haſſen, ſagte ſich Demetrius. 
In ihrem Herzen wohnte auch nicht ein Atom Mitleid für 
die grenzenloſe, verzehrende Liebe, welche er ihr entgegen⸗ 
brachte. Wenn ſie nur nicht ſo ſtolz geweſen wäre, dann 
hätte er wohl noch gewagt, ihr zu ſagen, ſie möge ihn be⸗ 
ge er möge ihr geftatten, daß er fein Leben ihren Dienften 
weihe. 

Er wollte ja keine Liebe von ihr, ihre Liebe wäre doch 
ſelbſt für einen König ein zu glänzender Schatz geweſen. 
Nichts hätte er mögen, nichts, als daß ſie ihm geſtatte, 
immer in ihrer Nähe zu weilen, Vater und Mutter, Glanz 
und Reichthum, die Welt und ihre Verlockungen verlaſſen 
und als ihr treueſter Diener ihr ewig zur Seite ſtehen zu 
dürfen. Aber — ſie haßte ihn, ſie hielt ihn für unwürdig, 
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an burger Kabinet durch eine kriegeriſche Demonſtration zur 


| 
Nachgiebigkeit zu bewegen. Wird Lord Granville jetzt 3 
Garden und die ſchottiſchen Regimenter nach Bombay werfen, 
um die Truppen Glikhanoff's in die mittelaſiatiſche Steppe 
zurückzuſcheuchen? Mit papiernen Proteſten, ſo viel iſt gewiß, 
läßt ſich Rußland von ſeinem hochmüthigen Widerſacher nicht 
mehr imponiren. 

Jedenfalls hat das Miniſterium Gladſtone mit einem 
eigenthümlichen Mißgeſchick zu kämpfen. Es iſt vor Kurzem 
erſt mit genauer Noth dem Sturze entgangen, und nun iſt 
ſein Beſtand auf's Neue in Frage geſtellt. Die geringſte 
Fahrläſſigkeit, das leiſeſte Schwanken in dem mit Rußland 
ausgebrochenen Konflikte kann das durch eine geringe Majorität 
günſtige Votum des Parlamentes in ein erdrückendes Ver⸗ 
dammungsurtheil umwandeln. | 

Dabei muß bemerkt werden, daß das britische Kabinet 
an dem fatalen Lauf der Dinge ſelbſt die Schuld trägt. | 
Gladſtone und Granville haben es verſtanden, ſich der Reihe 
nach ſämmtliche Großmächte Europas zu Feinden zu machen. 
Die kleinliche und gehäſſige Weiſe, in welcher die britiſche 
Regierung unſerer Kolonialpolitik entgegentrat, iſt aus den 
Blau⸗ und Weißbüchern dieſes Jahres, ſowie des vorher— 
gehenden und aus der letzten ſenſationellen Rede unſeres 
Reichskanzlers zur Genüge bekannt. Mittlerweile haben durch 
die Erklärungen Granville's im Oberhauſe und durch die 
Verſöhnungsmiſſion des Grafen Herbert Bismarck die ſehr 


geſpannten Beziehungen zwiſchen beiden Staaten ihr Ende 
oder nach engliſcher Lesart die „Mißverſtändniſſe“ ihre Er: 
ledigung gefunden. Ob und wie weit die afghaniſche Frage 
zugleich Gegenſtand der letzten Verhandlungen in London ges 
weſen und ihre Löſung mit Erfolg angeſtrebt ſei, darüber 
liegen bis jetzt nur widerſtreitende Nachrichten vor, weshalb 
Thatſachen abzuwarten bleiben. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Verhandlungen über den Antrag Grillenberger⸗ 
Bebel (Arbeiterſchutzgeſetz) boten den Sozialdemokraten am 
11. ds. reiche Gelegenheit, ihre Befähigung zu poſitiv⸗geſetz⸗ 
geberiſcher Wirkſamkeit darzuthun. Der Abg. Grillenberger 
verſuchte denn auch dieſer Aufgabe thunlichſt gerecht zu 
werden, indem er ſich im Ganzen und Großen maßvoll und ' 
ruhig ausſprach. Jedenfalls aber zeigte er ſich dem Abg. 
Bebel überlegen, der in ſeinem Schlußworte nur tönende 
Phraſen häufte, von denen ſeine Reden immer überfließen, 
wenn er ſich nicht gerade über ſpeziell gewerbliche Fragen 
äußert. Der einzige Gegenredner war der konſervative Abg. 
Dr. Hartmann, der die Berechtigung der ſozialdemokratiſchen 
Forderungen zum Theil anerkannte, zum Theil und zwar 
gerade in dem Kern- und Angelpunkte der Sache, für völlig 
unausführbar erklärte. Es betraf dies die Organiſations— 
frage, d. h. vor allem die Arbeiterkammern und den aus 


Ahnung deſſen, daß er, vom wildeſten Weh des Herzens ge⸗ 
foltert, unter ihren Fenſtern wache 
Die kleine Lidi war geſtorben, die kleine blonde Lidi, 
Agnes’ Liebling. Sie war die Tochter eines Tagelöhners 
vom Hofe, der mit beiden Füßen in die Trommel der ar- 
beitenden Dreſchmaſchiene gerathen war. Agnes hatte die 
fünfjährige elternloſe Kleine zu ſich in's Haus genommen 
und ein böſes Fieber hatte ſie hinweggerafft. Nun ſaß Agnes 
nach dem Begräbniſſe neben dem Fluſſe, dort, wo die wenigen 
hölzernen Kreuze ſtanden und weinte ſo bitterlich, als ob ihr 
das Herz brechen ſollte. Es begann bereits Abend zu werden 
und die rieſengroße Alos, die, weiß Gott, vor wie vielen 
Jahren, in den kleinen Friedhof gepflanzt worden war, ſtand 
da wie ein Geſpenſt und ſtreckte die ſtacheligen Arme weit 
von ſich. Aller Stolz, alle Ruhe war von Agnes gewichen; 


N 


ſich ſeinem Kummer willenlos hingab, ohne irgendwo Troſt 
erhoffen zu können. Sie preßte das Taſchentuch krampfhaft 
vor die Augen, als ob ſie einen neuen Thränenſturz zurück⸗ 
drängen wollte, da ſtand Demetrius, vom Walde heimkehrend, 
plötzlich vor ihr, und im Augenblick hatte ſie die Trauer von 
ſich abgeſchüttelt. Sie ſtand auf, tilgte die Spuren der 
Thränen aus ihrem Antlitz und ſie war wieder das ſtolze, 
ruhige Mädchen; hoheitsvoll ſtand ſie vor ihm da, auch nicht 
das Zucken ihrer Wimpern verrieth ihren Seelenkampf. 
Stumm, regungslos wie zwei Statuen, ſtanden ſie einander 
gegenüber, doch nur eine kleine Weile; da ſchwankte Demetrius, 
wie ein heißer, wilder Angſtſchrei ſchien es von ſeinen Lippen 


zu kommen, wie ein glühendes Flehen um Mitleid, um Er⸗ 


ein Wort an ihn zu richten. O, wie ihn dieſer Haß nieder⸗ 


drückte, wie er ihn verzehrte. In einſamen Stunden der 
Nacht erwachte er oft, in Schweiß gebadet, er preßte krampf⸗ 
haft die Hände an ſeine Schläfen, er fürchtete wahnſinnig zu 
werden. Ruhiger wurde er nur, wenn er das Zimmer ver⸗ 
ließ und unter ihrem Fenſter horchte. In ſtiller, ruhiger 


Nacht lauſchte er auf ihre Athemzüge. Sie ſchlief ruhig, ohne 


barmen, dann wollte es ihn mit unbeſiegbarer Gewalt zwingen, 
in die Knie zu ſinken, aber er vermochte es nicht zweier 
kräftiger Mädchenarme wegen, die ſich um ſeinen Nacken 
ſchlangen, er vermochte es nicht zweier Lippen wegen, die ſich 
mit verzehrender Gluth auf ſeinen Mund preßten, der ſtolzen 
herrlichen Geſtalt des Mädchens wegen, das hingegoſſen, auf⸗ 
gelöſt in Liebe und Sehnſucht, an ſeinem Buſen lag. Das 
war nicht mehr die ſtolze, hoheitsvolle Agnes, welche ihn da 
umſchlungen hielt, das war ein ſchwaches, weinendes, in Liebe 


| 
| 
| 
| 
fie war ein weinendes, in Schmerz aufgelöftes Mädchen, das 
| 


ſuchen ſelbſt im Mittelpunkte der Erde. 
und Jahre vergehen, bis die Alos blüht, ich will ihre Blumen 


dieſen hervorgehenden Arbeiterkammerntag, der bekanntlich 
über den Minimallohn zu entſcheiden haben ſoll. Mit dem 
Scharfſinn des erfahrenen Richters wies Dr. Hartmann nach, 
daß dieſe angeblich praktiſche Organiſation alle Betheiligten 
in der kürzeſten Zeit in eine Sackgaſſe der ſchlimmſten Art 
führen und Konflikte ſchaffen würde, deren friedliche Löſung 
ganz unmöglich ſcheint. Der ſehr vorgerückten Stunde wegen 
— es war 4%, Uhr — wurde hierauf von konſervativer 
Seite Schluß der Debatte beantragt und dies vom Hauſe 
mit großer Mehrheit angenommen. Gleichwohl verſucht das 
„Berliner Tageblatt“ die Konſervativen allein hierfür ver⸗ 
antwortlich zu machen. Wenn den noch nicht zu Worte ge- 
kommenen Parteien jo viel daran lag, ihre Anſicht kund zu 
geben, ſo hätten ſie den Schlußantrag nicht anzunehmen 
brauchen. Wir wiſſen aber, daß ihnen derſelbe ganz gelegen 
kam. Der Redner der Nationalliberalen, Dr. Buhl, der 
ſchon mit einem gewaltigen Aktenmaterial unter dem Arm 
auf der Tribüne ſtand, erhob nicht den geringſten Widerſpruch 
gegen ſeine Ausſchließung vom Worte, und auch von Seiten 
des Centrums und der Demokraten geſchah das nicht. Der 
Grund liegt nahe. Um 9,5 Uhr kann es keinem Redner 
mehr erwünſcht ſein, zu ſprechen, weil die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes alsdann regelmäßig erſchöpft iſt. Sodann hat der 
Reichstag die meiſten von den Sozialdemokraten berührten 
Fragen bei Gelegenheit der v. Hertling'ſchen Anträge bereits 
ſehr eingehend behandelt und endlich wird ſich in der 
Kommiſſion Gelegenheit genug bieten, dieſe Erörterungen 


fortzuſetzen. = 


Unfere offiziellen Beziehungen zu England Haben 
ſich feit den letzten Auseinanderſetzungen offenbar gebeſſert, 
und darüber freuen wir uns. Allerdings darf dies aber nach 
den bisherigen Erfahrungen nicht etwa Vertrauensſeligkeit 
erwecken; um ſo weniger als die „Times“, die ſich vor ein 
paar Tagen erſt in anſcheinend höchſt ſympathiſchen Wen⸗ 
dungen ergangen hatte, plötzlich wieder einen erbitterten Ton 
anſchlägt und die heftigſten Anklagen gegen Deutſchland und 
die deutſche Politik erhebt. Unter dieſen Umſtänden giebt es 


nur einen Maßſtab für die Beurtheilung der Sachlage: das 


thatſächliche Entgegenkommen, welches uns England erweiſt. 
Bei den vielen augenblicklich ſchwebenden kolonialen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten kann es an Stoff dazu nicht fehlen. Ob es 
zunächſt hinſichtlich Kamerun's (im weiteren Sinne) zu einer 
Verſtändigung gekommen iſt, wie ſie von einem liberalen 
Blatte ſkizzirt wird, muß ſich bald ausweiſen. Dieſes gute 
Beiſpiel würde dann wohl auch weitere Folge haben. 


Zwiſchen der franzöſiſchen Deputirtenkammer und 


dem Senate iſt es wegen des Kultusetats zu Differenzen ge⸗ 


kommen, denen die Regierung nicht ohne ernſte Beſorgniß 


gegenüber ſteht. Die Deputirtenkammer hat eine Reihe von 
Poſten im Kultusetat geſtrichen, der Senat hat 
wieder hergeſtellt, und die Kammer hat nun im Weſentlichen 
ihre Beſchlüſſe trotz des Eintretens der Regierung aufrecht 
erhalten. — In Bezug auf die Zollgeſetzgebung ſcheint da⸗ 
gegen eine Einigung erzielt zu werden, obgleich der Senat 


geneigt iſt, noch höhere Zollſätze eintreten zu laſſen, als die, 


welche die Deputirtenkammer feſtgeſtellt hat. — Zur Re- 
krutirungsordnung iſt ein Amendement geſtellt worden, 
aufgelöſtes Weib, das ſich ihm hingab mit ganzem Herzen 
und ganzer Seele, das auf feinen Wink zu fterben und zu | 
vergehen bereit geweſen wäre. 

Träumten ſie? Beteten ſie ſtill? Ihre Lippen bewegten 


dieſelben 


ſich nicht, ſie hatten ſich Nichts zu ſagen, kein Wort des 


Glückes, der Seligkeit. 


ihre Sinne gefangen hielt, kein Wort verrieth es. 


zuweilen zog ſie im Uebermaße des Glückes ſeine Rechte an 
ihre Lippen. 
wie Geſpenſter auf und nieder, als fie aufftanden. 
fanden ſich vor der großen Aloe. 1 
in vielen, unendlich vielen Jahren“, ſagte ſie. „Und wenn 
Du von mir gehen ſollteſt, ſo will ich warten bis die Aloss 
blüht. Ihren farbigen Glockenſtengel will ich brechen und 


dann ſuchen in Oſt und Weſt, in Nord und Süd, und die 
Glockenblumen der Alos will ich Dir bringen als Zeichen, daß 


Du mir ewige Liebe geſchworen haſt.“ „Und ſollten Dich 
Meere und Himmel von mir trennen, ich will Dich auf 
Und ſollten Jahr 


brechen und ſie Dir bringen zum Zeichen, daß wir einander 175 
angehören“, ſagte er. — a 
Der alte Beds hatte einige Knechte ausgeſchickt, um die 


jungen Leute zu ſuchen, und tiefe Trauer erfüllte ihn, als er 


ſie Hand in Hand mit einander heimkehren ſah. „Das wird 
nicht gut enden, Kinder, das wird nicht gut enden“, ſagte er, 
und es war, als ob die Trauer des alten Mannes den erſten 
Schatten in ihre Liebe würfe. Er mußte jedoch bald gewahren, 
daß ihre Liebe zu echt und zu ſtark ſei, als daß ſie je von 
einander laſſen ſollten, und dadurch wurde er einigermaßen 
ruhiger. Es vergingen Wochen und Wochen, Monate und 
Monate, in ungetrübtem, ſeligem Glück bis eines Tages 
der alte Herr von Adorjän in Lukäcshäz; »langte. . 
Es war ein kluger Mann, der Fre, won Adorjän, und 
mit einem Blicke hatte er die Situation überſehen. Er war 


Stumm ſaßen ſie neben dem 
Grabe des kleinen Mädchens; was ihre Herzen bewegte, was 

Stunden 
lang ſaßen ſie ſo, eng aneinandergeſchmiegt, nur zuweilen 
ergriff er ihre Hand und bedeckte feine Augen mit ihr, nur 


Dichte Schatten ſtrichen bereits im Friedhofe 
Sie br 
„Die Aloe blüht nur einmal 
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welches Ausſicht auf Annahme hat; darnach ſollen alle 
franzöſiſchem Boden geborene Fremde, deren Väter entweder 
ebenfalls in Frankreich geboren oder 3 Jahre vor der Ge⸗ 
burt des Sohnes dort gelebt haben, zum Militärdienſt her⸗ 
angezogen werden. Dieſe Beſtimmungahat den Zweck, zu 
verhindern, daß Frankreich von fremden Arbeitern über⸗ 
fluthet werde, die ſpäter mit ihrem Verdienſt in ihre Hei- 
math zurückkehren. f d 
Wie den Finanzial News aus Rio de Janeiro 
vom 10. d. M. telegraphirt wird, waren ſeitens engliſcher, 
franzöfiſcher und italieniſcher Unterthanen wegen des ihnen 
durch das Bombardement von Piſagua durch Chili zuge⸗ 
fügten Schadens Entſchädigungsanſprüche geltend gemacht 
worden, mit deren Entſcheidung ein braſilianiſcher Schieds⸗ 
richter beauftragt worden war. Derſelbe hatte ſein Urtheil 
gegen Chili abgegeben und und hat in Folge des durch dieſe 
Entſcheidung hervorgerufenen Verhaltens der chileniſchen Re⸗ 
gierung St. Jago verlaſſen. Die diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Braſilien und Chili find in Folge deſſen ſuspendirt 
worden. 


Deutſcher Reichstag. 
65. Plenarſitzung am 12. März. 

Das Haus iſt mäßig beſetzt, die Tribünen ſind ziemlich 
efüllt. 
ai Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von Boetticher, 
Staatsſekretär Dr. Stephan, Kriegsminiſter Bronſart 
v. Schellendorff, Staatsminiſter von Puttkamer, 
ſpäter Reichskanzler Fürſt v. Bismarck nebſt Kommiſſarien. 

Das Haus trat heute in die zweite Berathung der Dampfers 
ſubventions⸗Vorlage ein. Es wurde beſchloſſen, zunächſt nicht in 
die Berathung des $ 1 (sedes materiae) einzutreten, ſondern 
vorerſt den § 2 mit der Anlage zu berathen, welche die Haupt⸗ 
bedingungen aufführt, die im § 1 bezeichneten Verträge enthalten 
ſollen. Auch von dieſen Bedingungen wurden die Nr. 1 und 3 
wegen ihrer präjudiziellen Bedeutung vorläufig ausgeſetzt; die Nr. 
2 (Konſtruktion und Einrichtung der Dampfer) debattelos ange 
nommen. Eine längere Debatte rief aber die Nr. 4 hervor. Es 
liegt hier ein Antrag der Konſervativen und Nationalliberalen 
vor, welcher lautet: „Der Unternehmer iſt verpflichtet, entweder 
bei der Hin⸗ oder Rückfahrt einen belgiſchen oder holländiſchen 
Hafen anzulaufen oder die dort zur Verladung geſtellten Waaren 
deutſcher Provenienz ohne Frachtzuſchlag nach dem Abgangshafen 
des Schiffes überzuführen.“ Dagegen wurde vom Centrum für 
die Nr. 4 folgende Faſſung beantragt: „Die Unternehmer der 
Hauptlinie (bezw. Hauptlinien) ($ 1) find verpflichtet, bei der 
Hin⸗ und Rückfahrt Rotterdam oder Antwerpen anzulaufen.“ 
Endlich wird von demokratiſcher Seite befürwortet, von ſolcher 
Beſtimmung überhaupt abzuſehen. Nach langer Debatte wurde 
die Nr. 4 in folgender Faſſung angenommen: „Die Unternehmer 
der Hauptlinien ſind verpflichtet, bei der Hin- oder Rückfahrt 
einen belgiſchen oder holländiſchen Hafen anzulaufen.“ — Von 
den übrigen Punkten rief nur noch die Nr. 6 elne eingehende 
Debatte herror, an welcher ſich auch der erſt fpät im Hauſe er⸗ 
ſchienene Reichskanzler Fürſt v. Bismarck betheiligte. Dieſe Nr. 
betrifft die Frage, ob die einzuſtellenden Schiffe neu und auf 
deutſchen Werften gebaut ſein müſſen. Mau eignete ſich ſchließ⸗ 
lich über folgende Faſſung: „Die in dieſe Linien einzuſtellenden 
neuen Dampfern müſſen auf deutſchen Werften gebaut fein,” Der 
Antrag, daß nur neue Schiffe eingeſtellt werden müſſen, wurde 
alſo abgelehnt. Nachdem der Reſt der Aulage zu dem § 2 der 
Dampfervorlage ohne erhebliche Debatte durchberathen und ange— 
nommen war, wurde die weitere Verhandlung auf Freitag 1 Uhr 
vertagt. 


Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus.) 

39. Plenarſitzung am 12. März. 
Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 
15 Min. 
Am Miniſtertiſche: v. Boetticher, v. Puttkamer, 
v. Goßler, Dr. Lucius, Dr. Friedberg, Maybach. 
8 Das Haus ſetzte die Berathung des Etats in dritter Leſung 
bei dem Etat des Finanzminiſteriums fort, der nach unerheblicher 
Debatte definitiv genehmigt wurde. Eine längere Diskuſſion 
knüpfte ſich an den Etat des Miniſteriums für Handel und Ge- 


auf webe bel welchem von demokratischer Seite die Frage des kauf — An der der „Weſer ⸗ Ztg.“ von Dresden gemeldeten 
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bei dem der Miniſter v. Boetticher wiederholtzVeranlaſſung nehmen 
mußte, eine von dem Herrn Reichskanzler in der Reichstagsſitzung 
vom 9. Mai v. J. bezüglich des Kaufmanns⸗ und Handelsſtandes 
gethanene Aeußerung gegenüber den Angriffen aus dem Hauſe 
auf ihre wahre Bedeutung zurückzuführen. Bei dem Etat der 
Juſtizverwaltung knüpfte ſich an die Frage der Geſetz⸗ und Zweck⸗ 
mäßigkeit des von dem Herrn Juſtizminiſter im Mai 1883 er- 
laſſenen Regulativs über die Zulaſſung der Referendare zum Vor⸗ 
bereitungsdienſte eine kurze Debatte, dann wurde der Etat geneh⸗ 
migt und zur Berathung des Etats des Miniſteriums des Innern 
übergegangen, die indeß nach kurzer Debatte abgebrochen und auf 
Freitag 11 Uhr vertagt wurde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 12. März. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte geſtern Abend mit 
anderen hohen Herrſchaften die Vorſtellung im Schauſpiel⸗ 
hauſe. Nach dem Schluß derſelben fand dann bei den Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten Thee⸗Geſellſchaft ſtatt. — Am heutigen Vor⸗ 
mittage nahm Se. Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des 
Hofmarſchalls Grafen Perponcher entgegen, arbeitete gemein⸗ 
ſam mit dem Kriegsminiſter General-Lieutenant Bronſart 
v. Schellendorff und dem Chef des Militärkabinets General- 
Lieutenant v. Albedyll und hatte vor einer Ausfahrt noch der 
Geheime Hofrath Bork die Ehre des Empfanges. — Am 
heutigen Abende findet bei Ihren Majeſtäten im Königlichen 
Palais wieder eine muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt, zu 
der über 200 Einladungen ergangen ſind. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck erſchien geſtern 
um 4 Uhr im Reichstage. Trotz des regneriſchen Wetters 
hatte er den Weg vom Reichskanzler-Palais in der Wilhelm⸗ 
ſtraße zu Fuße zurückgelegt. Eine zahlreiche Menſchenmenge 
gab ihm bis zum Reichstagsgebäude das Geleit. 

— Dem Reichskanzler iſt aus Aue (Erzgebirge) folgen⸗ 
des Telegramm zugegangen: 

— „Dem großen Reichskanzler bringt eine zur Vor⸗ 

feier ſeines Geburtstages und Amtsjubiläums aus allen 
Schichten der Bevölkerung des Auer Thales zuſammgetretene 
und durch herrlichen Vortrag begeiſterte Feſtverſammlung 
Dank und ehrerbietigen Glückwunſch“ 
In der heutigen Sitzung des Bundesraths wurde 
der Geſetzentwurf über die Steuervergütung für Zucker und 
der Geſetzentwurf wegen Abänderung und Ergänzung des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der Strafprozeßordnung den 
zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. 

— Nachdem das Gebiet zwiſchen der Mündung des 
Oranje-Fluſſes und dem Kap Frio, ausſchließlich der Wal⸗ 
fiſchbai, unter den Schutz Sr. Majeſtät des Kaiſers geſtellt 
worden, find, wie der Reichs- und Staats⸗Anz. amtlich 
meldet, die deutſche und großbritanniſche Regierung dahin 
übereingekommen, durch eine in der Kapſtadt zuſammentretende 
gemiſchte Kommiſſion die Anſprüche auf Privateigenthum 
oder Nutzungsrechte prüfen zu laſſen, welche vor der deutſchen 
Schutzerklärung engliſche Unterthanen in dem unter deutſchen 
Schutz geſtellten Gebiete und deutſche Reichsangehörige in der 
Walfiſchbai und auf den in der engliſchen Befigergreifungs- 
urkunde vom 27. Februar 1867 genannten Inſeln bei Angra 
Pequena erworben zu haben behaupten Deutſches Mitglied 
der Kommiſſion iſt der Generalkonſul Dr. Bieber. 

— Aus zuverläſſiger Quelle geht der „Voſſ. Ztg.“ die 
Beſtätigung zu, daß im Reichsjuſtizamt, und zwar in Ver⸗ 
einigung mit dem preußiſchen Juſtizminiſterium, ein Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Einführung der Berufung gegen die 
Urtheile der Strafkammer in erſter Inſtanz, in der Aus⸗ 
arbeitung begriffen iſt. Bei der Größe der Oberlandes⸗ 
gerichtsbezirke iſt es als undurchführbar erſchienen, die Be⸗ 
rufungs⸗Entſcheidung den Strafſenaten zu übertragen; es 
würden die Zureiſen der Zeugen mit ſehr bedeutenden Koſten 
verbunden ſein und es würden, wie das in der alten preußi⸗ 
ſchen Appellationsinſtanz der Fall war, die kommiſſariſchen 
Vernehmungen derart häufig ſein, daß thatſächlich eine Be⸗ 
weisaufnahme vor dem Berufungsrichter nicht ſtattfände, 
vielmehr nur die Protokolle verleſen würden. Es liegt alſo 
in der Abſicht, die Berufungskammern mit den Landgerichten 
zu verbinden. Derſelbe Gerichtshof in verſchiedener Beſetzung 
würde alſo in erſter und zweiter Inſtanz entſcheiden. 


klug und vorſichtig, und deshalb tadelte er Demetrius mit 
keinem Worte. Er ſagte ihm blos, die Mutter liege ſchwer 
krank darnieder und es verlange ſie ſehr nach ihrem Sohne. 
Wohl wäre Demetrius gern bereit geweſen, ſelbſt auf ſein 
künftiges Erbe zu verzichten, hätte er ſich dadurch auch nur 
einen Tag der Trennung von Agnes erſparen können, aber 
die kranke Mutter rief und die Geliebte war es ſelbſt, welche 
ihn zur Abreiſe beredete. 
ſein, aber es vergingen acht Tage, es vergingen vierzehn, 
Demetrius kehrte nicht zu ſeiner ſchwer geängſtigten Agnes 
zurück, wohl aber kam der alte Adorjän. Mit der gleich⸗ 
giltigſten Miene von der Welt erzählte er nach dem Mittags⸗ 
mahle, daß ſich Demetrius mit der Baroneſſe Deresy verlobt 
habe, dann rief er ſämmtliche Knechte von Lukäcshäza zu⸗ 
ſammen und ließ alle Habſeligkeiten des Verwalters auf drei 
Ochſenwagen laden. Der alte Bedö ſah weinend zu, wie 
man ſeine Siebenſachen auflud und er ſprach kein Wort, als 
er von feinem Herrn, unter dem Hohne der verſammelten 
Ochſenknechte, vom Hofe verjagt wurde. Dreißig Jahre lang 
hatte er im Dienſte der Adorjäns geſtanden, und als Greis 
wurde er wie ein Dieb mit Schmach und Schande davonge— 
gejagt. Er weinte herzbrechend, als er ſich neben dem Ochſen⸗ 
knechte auf eines ſeiner Möbelſtücke ſetzte, um nun Lukäcshäza 
für immer zu verlaſſen, und ſeine Stimme klang kaum ver⸗ 
nehmlich, als er nach ſeiner Tochter rief. Sie kam nicht, die arme 
ſtolze Agnes, ſie kam nicht. Der Geliebte untreu, der Vater 
mit Schmach und Schande davongejagt, und ſie die Urſache 
ſeines Unglücks, das war zu viel, das vermochte ſie nicht zu 
ertragen. Hart neben dem kleinen Friedhofe zog der Fluß 
vorbei, dort hatte ſie Troſt geſucht, dort hatte ſie ſich zur 
Ruhe niedergelegt . 
Noch an demſelben Tage war Demetrius nach Lukäes⸗ 

häza zurückgekehrt, er kam eben recht, um zu ſehen, wie man 
ſeine Agnes aus dem Waſſer zog. Sie war nicht wieder zu 
erkennen, die arme Agnes. Das ſtolze herrliche Antlitz ſo entſtellt, 
ſo tief entſtellt, und die glänzende goldene Haarkrone hatte ſich 
gelöſt und fiel in langen Strähnen in ihr Antlitz. Er blieb 
ſtill und ruhig, als man fie in die obere Stube trug und 
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In fünf Tagen follte er zurück 


aufbahrte; als aber ſein Vater in das Zimmer der Todten 
treten wollte, da erfaßte ihn wilder Wahnſinn und er ſtürzte 
auf ihn, um ihn zu erwürgen. Zum Glück waren Leute zur 
Stelle, welche den Alten aus den Händen ſeines Sohnes be— 
freiten. Demetrius aber war neben dem Sarge niederger 
ſunken und bald darauf wurde er krank, ſo krank, daß er 
nicht einmal wahrnahm, als man ſeinen Schatz begrub, und 
als er endlich das Bett verließ, da lag auf Agnes Grab 
bereits eine dichte Schneedecke. 

Und nach der Krankheit war er ein Narr geworden, 
ein kompleter Narr. Hatte ſein Kopf wirklich durch Agnes 
Verluſt und durch ſeine ſchwere Krankheit gelitten, oder be⸗ 
ging er ſeine Narrheiten blos aus Eigenſinn, darum be⸗ 
kümmert ſich Niemand, genug, er beging ſie. Der alte 
Adorjan erzählte aller Welt, fein Sohn ſei verrückt geworden 
und ſitze wie eine Nachteule in Lukäzshäza, und da er wirk⸗ 
lich wie ein Tollhäusler wirthſchaftete, hieß es bald allge⸗ 
mein, Demetrius von Adorjan ſei ein Narr geworden. Er 
war peinlich darauf bedacht, Lukäzshäza zu Grunde gehen zu 
laſſen, und feine Knechte ſagten ihm nach, er würde den 
ganzen Hof am liebſten durch Schießpulver in die Luft 
ſprengen. Der alte Adorjän ſtarb, aber Demetrius kümmerte 
ſich nicht um die ererbten Güter und Schlöſſer, er verblieb 
in Lukäzshäza, in dem einſamen Stübchen, wo einſt Agnes 
aufgebahrt worden war. Er pilgerte alltäglich zu dem kleinen 
Friedhofe hinaus, der neben dem Fluſſe lag, und dort ſaß 
er ſtundenlang auf Agnes’ Grab, unter der großen Aloe. 
Und als dann an einem ſchönen, herrlich ſchönen Herbſttage 
ein Knall erfolgte und die Dolde der Alos ſprang, da er- 
folgte bald darauf auch ein zweiter Knall: Demetrius hatte 
ſich neben dem Grabe erſchoſſen. „Und ſollten Dich Meere 
und Himmel von mir trennen, ich will Dich aufſuchen ſelbſt 
im Mittelpunkte der Erde. Und ſollten Jahre und Jahre 
vergehen, bis die Alos blüht, ich will ihre Blumen brechen 
und ſie Dir bringen als Zeichen, daß wir einander ange⸗ 
hören.“ So hatte er einſt zu Agnes geſprochen, und er hielt 
Wort. Die Alos hatte geblüht, er brachte ihr die Blumen. 
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männiſchen Fortbildungsweſens in Anregung gebracht wurde, und angeblichen Erhöhung des Brodpreiſes pro Pfund um einen 


halben Pfennig im Kleinverkehr ſeitens der Dresdener Frucht⸗ 
börſe und dem angeblichen Inkrafttreten dieſer Preisſteigerung 
in ſämmtlichen Dresdener Bäckereien iſt, wie man der „D. 
Volksztg.“ ſchreibt, kein wahres Wort. Die Dresdener 
Fruchtbörſe wird ſich ſo wenig wie irgend eine andere 
Fruchtbörſe der Welt mit Feſtſetzung des Brodpreiſes be⸗ 
faſſen, und der Korreſpondent, welcher der „Weſer⸗Zeitung“ 
ſolchen Unſinn melden konnte, zeigt gerade ſo viel Verſtändniß 
für die einſchlagenden Verhältniſſe, wie die Zeitung, die ihn 
aufnahm. Selbſtverſtändlich hat eine Erhöhung des Brod⸗ 
preiſes in Folge der Kornzölle gar nicht ſtattgefunden. 

— Von der Unterrichtskommiſſion des Hauſes der Ab— 
geordneten liegt jetzt der Bericht über die bekannte Lehrer⸗ 
petition vor: Das hohe Haus der Abgeordneten wolle der 
königl. Staatsregierung empfehlen, 1) den akademiſch gebilde⸗ 
ten Lehrern aller im Lehrplan vom 31. März 1882 genannten 
höheren Unterrichtsanſtalten (Gymnaſien, Realgymnaſien, 
Oberrealſchulen, Progymnaſien, Prorealgymnaſien und Real- 
oder höheren Bürgerſchulen) daſſelbe Durchſchnitts -und 
Maximalgehalt, ſowie denſelben Wohnungsgeldzuſchuß zuzu⸗ 
billigen und ihnen denſelben Rang zu ertheilen, wie den 
Richtern erſter Inſtanz; 2) die oben bezeichneten Lehrer an 
höheren Unterrichtsanſtalten nicht königlichen Patronats durch 
ein Geſetz denen an ſtaatlichen Anſtalten völlig gleich zu ſtellen, 
insbeſondere auch hinſichtlich des Wohnungsgeldzuſchuſſes, der 
Penſionsberechtigung und der Zulaſſung zur Relictenkaſſe. — 
Der Regierungskommiſſar erklärte unter Anderem, daß die 
Rangfrage gegenwärtig im Staatsminiſterium verhandelt 
werde; dieſe Angelegenheit werde wohl in den nächſten Tagen 
und möglicherweiſe in einem für die Petenten nicht ungünſtigen 
Sinne entſchieden werden. Der Hauptantrag der Kommiſſion 
an das Haus, welcher mit allen gegen eine Stimme ange⸗ 
nommen wurde, lautet wörtlich: Das Haus der Abge— 
ordneten wolle beſchließen: „Die Petition der königlichen 
Staatsregierung zur möglichſten Berückſichtigung im Sinne 
einer einheitlichen Regelung der Gehalts⸗Penſions⸗ und Rang⸗ 
verhältniſſe der Lehrer an den höheren Unterrichtsanſtalten 
ſtaatlichen und kommunalen Patronats zu überweiſen.“ 


Aus land. 

Wien, 12. März. In der Frage der ungariſchen Ober⸗ 
hausreform iſt zwiſchen Tisza und Andraſſy ein Kompromiß 
zu Stande gekommen, demgemäß die Zahl der von der Re⸗ 
gierung zu ernennenden Pairs auf 50 limitirt wird. — Der 
Peſter Lloyd ſagt vom bisherigen deutſchen Generalkonſul in 
Peſt, Grafen Berchem, derſelbe habe ſich in Peſt in kurzer 
Zeit die allgemeinſte Werthſchätzung erworben, und es ſei zu 
wünſchen, daß er auch in ſeiner neuen Stellung Ungarn jene 
Sympathien bewahre, die er bisher bekundet habe. 

Paris, 12. März. Ein Telegramm des Admirals 
Lespes aus Kelung vom 8. d. M. meldet, der Oberſt 
Duchesne habe am 4. d. M. mit 1300 Mann die Stellungen 
der Chineſen angegriffen. Nach einer Reihe glänzender Ge- 
fechte, welche vier Tage dauerten, ſeien die Chineſen aus 
allen früher innegehabten Stellungen vertrieben und gegen 
Tamfui zurückgeworfen worden, auf der Flucht hätten ſie 2 
Kanonen, zahlreiche Flinten und Fahnen und eine große 
Menge Munition zurückgelaſſen. Die Franzoſen hätten un⸗ 
gefähr 200 Todte und Verwundete gehabt. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand ſei ein guter. 

Paris, 12. März. Die intranſigenten Zeitungen pro⸗ 
teſtiren dagegen, daß die am Dienſtag verhafteten Sozialiſten 
über die Grenze gebracht werden ſollen; eine ſolche Maßnahme 
käme einer Auslieferung gleich. — Es iſt Befehl ertheilt 
worden, die kürzlich Ausgewieſenen, welche über die nördliche 
Grenze Frankreich wieder betraten, zu verhaften. 

London, 11. März. Der „Globe“ ſagt, die Spannung 
zwiſchen England und Rußland habe einen ſolchen Grad er⸗ 
reicht, daß ein unmittelbarer Bruch wahrſcheinlich ſei. — Die 
Regierung hat entſprechend dem letzten Wunſche Gordons den 
Vormündern 20 000 Lſt. zum Beſten der Familie Gordons 
eingezahlt. 

London, 11. März. Der perſiſche Geſandte konferirte 
heute Nachmittag mit Lord Granville. Wie es heißt, betraf 
die Unterredung die Beziehungen Perſiens zu der afghaniſchen 
Grenzfrage. { 

London, 12. März. Der Times zufolge ſei zwiſchen 
dem Grafen Herbert Bismarck und Granville eine Verein- 
barung getroffen worden, wonach der Diſtrikt zwiſchen der 
Baptiſtenkolonie Viktoria und dem Gio del Rey an Deutſch⸗ 
land abgetreten werde. Viktoria bleibe engliſch; Deutſchland 
verpflichtete ſich, das Gebiet im Weſten des Rio del Rey 
unbehelligt zu laſſen und etwaige Omiſſionen in den eng⸗ 
liſchen Verträgen mit den Negerſtämmen im Nigerdiſtrikte 
nicht für ſich auszubeuten. — Der Standard will wiſſen, 
daß das Kabinet über eingegangene wichtige Depeſchen der 
ruſſiſchen Regierung heute berathen werde. — Die Times 
veröffentlicht eine Zuſchrift des hieſigen argentiniſchen Ge⸗ 
ſandten, worin das Gerücht von einem Trutzbündniß zwiſchen 
Braſilien und der argentiniſchen Republik gegen Chili als 
völlig unwahr bezeichnet wird. 

London, 12. März. Die „Times“ warnt Rußland und 
erklärt, wenn es zum Kriege entſchloſſen ſei, müſſe es 
Feindſeligkeiten noch anderswo als an der afghaniſchen Grenze 
erwarten. 

New⸗ York, 11. März. Das Sinken des Londoner 
Konſolkurſes und Gerüchte über drohende Verwickelungen 
zwiſchen England und Rußland veranlaßten auf dem Getreide⸗ 
markte lebhafte Schwankungen. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Aus der Provinz, 11. März. (Die oberſte Militär- 
behörde) in Weſtpreußen ſoll, wie der „Pielgrzym“ mittheilt, an 
die evangeliſchen und katholiſchen Militärgeiſtlichen ein Schreiben 
gerichtet haben, in welchem ſie dieſelben erſucht, ihren ganzen Ein⸗ 
fluß dazu aufwenden, daß die ihrer geiſtlichen Aufſicht untergebenen 
Soldaten ein ſittſames Leben führen und namentlich ſich der 
Trunkſucht, die in erſchrecklichem Grade zunehme, enthalten. 

Aus der Provinz, 12. März. (Weſtpreußiſche Feuer⸗ 
ſozietät.) Zur Deckung des aus dem Etatsjahr 1883 —1884 
herrührenden Defizits der weſtpreußiſchen Feuerſozietät im Be⸗ 
trage von 212 000 Mk. iſt die Einziehung eines zweiten außer⸗ 
ordentlichen Beitrages in Höhe von 25 Proz. des ordentlichen 
Beitrages erforderlich geworden. Zur Zahlung dieſes außerordent⸗ 
lichen Beitrages find diejenigen Perſonen verpflichtet, welche bei 


der weft ſoztekaär im Laufe def ar 
geſchieden oder im Laufe des Etatsj 
ſchieden, aber bereits im Etatsjahre 1883—1884 verſichert ge⸗ 
weſen ſind. 

Konitz, 11. März. (Ein kaiſerliches Geſchenk.) Die unver⸗ 
ehelichte Taubſtumme Wilhelmine Hackbarth in Neuhof, hatte 
unterm 26. Januar d. J. Sr. Majeſtät dem Kaiſer das Geſuch 
unterbreitet, ihr gelegentlich deſſen Geburtstages eine Nähmaſchine 
verleihen zu wollen. Dieſem Geſuch iſt bereits ſtattgegeben und 
die Nähmaſchine vorgeſtern in den Beſitz der Bittſtellerin gelangt. 

Königsberg, 11. März. (Der Provinziallandtag) iſt heute 
Mittag 1 Uhr 30 Min. durch den Oberpräſidenten Dr. v. Schlick⸗ 
mann eröffnet worden. 5 

Eydtkuhnen, 11 März. (Im Monat Februar) ſind auf 
den Bahnſtrecken der Oſtbahn durchſchnittlich täglich beladene 
Achſen bewegt worden nach Weſten: von Eydikuhnen 176 Achſen, 
von Ottlotſchin 55 Achſen; nach Oſten: von Eydtkuhnen 39 
Achſen, von Ottlotſchin 80 Achſen, von Berlin 219 Achſen; 
nach Berlin von Oſten 364 Achſen. 

Inowrazlaw, 12. März. (Rettung aus Lebensgefahr.) 
Der Quartaner Ernſt Dierich, Sohn des Bürgermeiſters Herrn 
D. hierſelbſt, hat am 11. d. M. mit eigener Lebensgefahr ein 
6jähriges Mädchen vom Tode des Ertrinkens gerettet. Das 
Kind war auf das Eis des im Hendelſohn'ſchen Garten belegenen 
Teiches gegangen und dort eingebrochen. D. kam aus der 
Schule, hörte den Hilferuf des Kindes, kletterte über den Zaun, 
der den Garten von der Straße trennt, ſprang in das Waſſer 
und ging in demſelben ſoweit vor, daß er das Kind erfaſſen 
konnte. Eine von den inzwiſchen herbeigeeilten Perſonen reichte 
dem muthigen Retter eine Stange, ſo daß es ihm gelang, mit 
dem Kinde das Trockene zu gewinnen. Die entſchloſſene und 
muthige Handlungsweiſe des Ernſt Dierich verdient auch öffent- 
lich lobend anerkannt zu werden. Die Angelegenheit wird höheren 
Orts zur Sprache gebracht werden. (Kuj. B.) 

Poſen, 11. März. (Der Schauſpieler Paul Fränkel) be⸗ 
merkte auf der Eiſenbahn bei der Fahrt zwiſchen Neutomiſchel 
und Eicheuhorſt, wie die Thür des Koupees (2. Klaſſe), in welchem 
er ſich allein befand, geöffnet wurde. Im Halbſchlaf glaubte 
Herr Fränkel, er ſei auf der nächſten Halteſtation angelangt, 
während der Zug in Wirklichkeit ſich in voller Fahrt befand. 
Durch einen vermeintlichen heftigen Schlag ins Geſicht wurde der 
Reiſende aus feinem Halbſchlaf geweckt. Er hatte ſoviel Geiſtes⸗ 
gegenwart, durch die Zugleine ein Nothſignal an das beamtete 
Fahrperſonal zu geben, in Folge deſſen der Zug ſofort zum 
Stehen gebracht wurde. Die Beamten fanden Herrn Fränkel im 
Geſicht und auf der Bruſt über und über mit Blut bedeckt vor, 
er hatte einen Schuß ins Geſicht erhalten. Das Opfer des 
Attentats wurde hier in Albrechts Hotel untergebracht. Der 
Zuſtand des Verwundeten iſt ein relativ günſtiger zu nennen. 
Die Kugel, welche bis jetzt nicht aufgefunden iſt, iſt demſelben 
unterhalb des linken Auges unmittelbar am Naſenbein in die 
Mundhöhle gedrungen. Wie das „P. T.“ hört, iſt die Gattin 
des Verletzten bereits aus Hamburg eingetroffen. Ueber den Thäter 
verlautet nichts. 
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5 Foßales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 13. März 1885. 

— Gum Bismarckjubiläum) iſt im Verlage von 
M. Schulze in Berlin C., Spitelmarkt Nr. 6, unter dem Titel: 
„Fürſt Bismarck 1815 bis 1885, Eine illuſtrirte Feſtſchrift für 
das deutſche Volk von W. Wohlgemuth“ ſoeben ein Buch erſchie⸗ 
nen, welches im jetzigen Augenblick auf ebenſo große Beachtung 
als Verbreitung rechnen kann. Es iſt manch umfangreiches Werk 
über den eiſernen Kanzler Fürſt Bismarck in die Welt gegangen, 
aber an einem eigentlichen Volksbuche, welches kurz und feſſelnd 
in volksthümlicher Weiſe das Leben und Wirken deſſelben ſchildert, 
fehlte es bis auf den heutigen Tag. Dieſe Lücke auszufüllen, dem 
deutſchen Volke zum bevorſtehenden 70. Geburtstage und 50. Amts⸗ 
jubiläum unſeres ruhmgekrönten Reichskanzlers eine gedrängte 
Darſtellung feiner Thaten zu liefern, iſt der Zweck der Wohlge- 
muth'ſchen Feſtſchrift. Nebendem empfiehlt ſich dieſelbe noch durch 
eine äußerſt ſaubere und geſchmackvolle Ausſtattung und durch 20 
treffliche Bilder aus dem perſönlichen und geſchichtlichen Leben 
Bismarck's. Der Preis des 100 Seiten ſtarken Büchleins beträgt 
nur 50 Pf.; in Partieen koſten 12 Exempl. 5 M., 25 Exempl. 
9 M., 100 Exempl. 30 M. Wir wollen hiermit alle Verehrer 
des Fürſten Bismarck, alle Gemeinde-Behörden, Schulvorſtände, 
Feſtkomitee's, Vereine auf die Wohlgemuth'ſche Feſtſchrift aufmerk- 
ſam gemacht haben. Gleichzeitig ſind in demſelben Verlage außer⸗ 
dem Ausgaben eines guten Oelfarbendruckbildes des Reichskanzlers 
erſchienen. — Sowohl die Feſtſchrift wie das Oelfarbendruckbild 
find auch in der Expedition der „Thorner Preſſe“, Katharinen 
ſtraße 204, zu haben. N 

— (Perſonalveränderungen in der Armee.) 
v. Braunſchweig, Oberſtlieutenant a. D., zuletzt im 8. Pomm. 
Infanterie-Regiment Nr. 61, iſt mit feiner Penſion zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt. 

— (Perſonal nachrichten der Oſtbahn.) Ver⸗ 
ſetzt: Regierungs⸗Aſſeſſor Jaſchkowitz aus dem Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tions⸗Bezirk Breslau zum 1. April er. nach Thorn unter Ueber⸗ 
tragung der kommiſſariſchen Führung der Geſchäfte eines ſtändigen 
Hilfsarbeiters beim Betriebsamt hierſelbſt. Neu eingeſtellt: Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter Fettback beim Betriebsamt Thorn am 
1. März er. Abgang zu anderen Verwaltungen: Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Trierenberg von Thorn zum 1. April er. nach Breslau 
als ſtändiger Hülfsarbeiter bei dem daſelbſt zu errichtenden Be⸗ 
triebsamt (Breslau-Stettin.) 

— (Beſtätigung.) Der Inſpektor Herr Joſeph Gorski 
zu Bielawy iſt als Gutsvorſteher deſſelben Bezirks vom Königl. 
Landrath beſtätigt worden. 

— (Militäriſches.) Wie aus Berlin mitgetheilt 
wird, iſt durch allerhöchſte Kabinetsordre beſtimmt worden, daß 
die Verlegung des Stabes und der 2. Abtheilung des 2. Pomm. 
Feld⸗Artillerieregiments Nr. 17 von Stettin nach Bromberg bis 
zum 31. März 1886 verſchoben werden darf. Auch die Ver⸗ 
legung des Pomm. Pionirbataillens Nr. 2, welches von Stettin 
nach Thorn in Garniſon kommt, iſt durch dieſelbe Allerhöchſte 

Kabinetsordre bis zum 31. März 1886 ausgeſetzt worden. 


— (Krieger Verein.) Bei dem vorgeſtern 
Abend 8 Uhr im Schützenhauſe ſtattgefundenen Appell des 
hiefigen Kriegervereins ſtanden auf der Tagesordnung; 1. Feſt 


der Krieger-Vereine des Netze-Diſtrikts. — 2. Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers. — Die durch die Komitee⸗ 
Sitzungen vom 18. bezw. 25. Februar er. in Vorſchlag gebrachten 
Arrangements zur Feier des 2. Verbandsfeſtes des Verbandes der 
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dieſelben dahin: Das Feſt findet am 21. und 22. Juni er. ſtatt. 
Folgendes Programm iſt feſtgeſtellt worden. Am Sonntag, 
den 21. Juni Vormittags von 7—8 Uhr Empfang der Gäſte 
auf den Bahnhöfen und Führung derſelben nach dem Schützen⸗ 
hauſe. Daſelbſt Begrüßung durch die ſtädtiſche Behörde. Um 
11 Uhr Vormittags Abholung der Fahnen nach dem Rathhauſe. 
Mittags 1 Uhr findet gemeinſchaftliches Eſſen im Schützenhauſe 
ſtatt. Nachmittags 3 Uhr Abholen der Fahnen und Antreten 
auf der Esplanade. Marſch des Feſtzuges durch die Stadt nach 
dem Viktoria⸗ und Schützenhaus⸗Garten, woſelbſt feſtliches Zu⸗ 
ſammenſein bei Konzert. Abends 11 Uhr Abholen der Fahnen 
nach dem Rathhauſe durch die Schützen⸗Kompagnie. — Montag, 
den 22. Juni Morgens 6 Uhr gemeinſchaftlicher Ausflug mit 
dem Dampfer nach Schilno. Kaffee und Frühſtück auf demſelben. 
Vormittags 10 Uhr General⸗Verſammlung im Schützenhauſe. — 
Für Nachtquartiere wird nach Kräften geſorgt. — Zum Feſte 
ſelbſt werden die erſten Spitzen der Behörden, der Stadt, des 
Kreiſes und des Militärs eingeladen werden. — Die Vereine vom 
Verbande des Netze-Diſtriktes ſind folgende: Bromberg, Friedheim, 
Schulitz, Schneidemühl, Schönlanke, Kolmar i. P., Exin, Krone 
a. d. Brahe. Von Nachbar⸗-Vereinen: Argenau, Inowrazlaw, 
Kulmſee, Kulm, Briefen, Lautenburg, Strasburg, Graudenz. — 
Damit das Ganze im Fluß erhalten wird, find folgende Kom⸗ 
miſſionen ernannt: 1) Eæpfangs⸗Kommiſſion; 2) Erfriſchungs⸗; 
3) Vergnügungs⸗; 4) Einquartirungs⸗; 5) Beleuchtungs-; 6) Ver⸗ 
pflegungs⸗Kommiſfion. — Was am Abend des 21. Juni -ftatt« 
finden ſoll, iſt noch nicht feſtgeſtellt. — Zur Feier des Geburts⸗ 


Artusſaal in Ausſicht genommen. Das zu erhebende Entree ſoll 
diesmal ausnahmsweiſe, da der Krieger⸗Kerein mit Rückſicht auf 
die etwa entſtehenden Koſten zu dem am 21. bezw. 22. Juni 
ftattfindenden Stiftungs⸗Feſt nicht in Anſpruch genommen werden 
ſoll, für die Perſon 20 Pf. betragen. 

Gewerbe Ausſtellung Graudenz.) Nach⸗ 
ſtehend veröffentlichen wir die Bedingungen der Gewerbeausſtellung 
in Graudenz: $ 1. Die Ausſtellung findet in den Tagen von 
Sonntag den 16. Auguſt bis einſchließlich Montag den 7. Sep⸗ 
tember auf dem Etabliſſement Tivoli und dem angrenzenden Acker 
bezw. in den dort zu errichtenden Ausſtellungsgebäuden ſtatt. § 2. 


Zur Ausſtellung werden nur ſolche Gegenſtände zugelaſſen, welche 
in ihrer ſchließlichen Geſtalt durch gewerbliche Arbeit innerhalb 
der Kreiſe Graudenz, Thorn, Kulm, Schwetz und Strasburg 
hergeſtellt worden find, Eine ausnahmsweiſe Zulaſſung anderer 
Ausſtellungsobjekte, insbeſondere ſofern es ſich um Komplettirung 
zugelaſſener Ausſtellungsgegenſtände, um Einführung neuer für den 
Ausſtellungsbezirk wichtiger Arbeiten des Gewerbefleißes, um kunſt⸗ 
gewerbliche, wiſſenſchaftliche e. Sammlungen und Gegenſtände 
handelt, wird einer beſenderen Kommiſſion des Ausſtellungskomitees 
vorbehalten. Ausgeſchloſſen ſind leicht verderbliche, übelriechende 
und leicht explodirende Gegenſtände nach Befinden der betreffenden 
Kommiſſion. § 3. Die Anmeldung der auszuſtellenden Gegen⸗ 
ſtände muß nach dem anliegenden Schema bis zum 1. April er⸗ 
folgen. Der Termin der Einlieferung wird noch beſtimmt werden. 
§ 4. Die Koſten und Gefahr des Hin- und Rücktransportes 
trägt der Ausſteller. Empfangnahme, Aus- und Einpackung, ſo⸗ 
wie Aufſtellung der Ausſtellungsgegenſtände übernimmt auf Wunſch 
des Ausſtellers das Komitee. Für Schränke, Schaukaſten, Firmen 
und beſondere Dekorationen hat der Ausſteller zu ſorgen; dieſelben 
können geeigneten Falles auch als Ausſtellungsgegenſtände ange⸗ 
meldet werden. Unter-Geſtelle dazu werden auf Wunſch des 
Ausſtellers vom Komitee für die Selbſtkoſten geliefert. $ 5. Der 
Ausſteller hat bei Einlieferung der auszuſtellenden Gegenſtände 
ein Verzeichniß derſelben in duplo einzureichen, in welchem Name, 
Gewerbe und Wohnort des Ausſtellers und der Verkaufspreis der 
einzelnen Ausſtellungsgegenſtände angegeben ſind. Das eine 
Exemplar wird dem Ausſteller mit Empfangsbeſcheinigung des 
Ausſtellungs⸗Komitees zurückgegeben. § 6. An Standgeld der 
Ausſteller ſind pro Quadratmeter 

a) Grundfläche im bedeckten Raume 1 Mk., 

b) Wandfläche „ % 50 Pf., 

c) Grundfläche unbedeckten Raumes 25 Pf., 
in jedem Falle aber mindeſtens 3 Mk. zu entrichten. Hinſichtlich 
ſolcher Ausſtellungs-Gegenſtände, welche, wie insbeſondere Arbeiten 
der Gartenkunſt, zugleich für die Ausſtattung und den Schmuck 
der Ausſtellungsräumlichkeiten Verwendung finden, wird eine 
Ermäßigung bezw. der gänzliche Erlaß des Standgeldes vorbe— 
halten. Für die mit der Gewerbe-Ausſtellung verbundene Aus⸗ 
ſtellung von Lehrlingsarbeiten, ſowie der Konkurrenzarbeiten Weſt⸗ 
preußiſcher Handwerker wird Standgeld nicht erhoben. § 7. Die 
Anweiſung der Plätze an die Ausſteller erfolgt durch das Aus⸗ 
ftelungs- Komitee bezw. deſſen Beauftragte. Ohne Genehmigung 
des Komitees dürfen während der Dauer der Ausſtellung die aus- 
geſtellten Gegenſtände aus der Ausſtellung nicht entfernt werden. 
„Verkaufte“ Ausſtellungsobjekte werden als ſolche bezeichnet. § 8. 
Die ausgeſtellten Gegenſtände werden ſeitens des Komitees nach 
Maßgabe des vom Ausſteller anzugebenden Verkaufspreiſes auf 
Koſten des Ausſtellers gegen Feuersgefahr verſichert; dagegen 
werden für die Beauffihtigung und Bewachung den Ausſtellern 
Koſten nicht berechnet. $ 9. Für die vorzüglicheren ausgeſtellten 
gewerblichen Arbeiten werden nach dem Urtheile der Preisrichter 
Preiſe und Anerkennungen ausgegeben werden. Außerdem wird 
jedem Ausſteller ein Erinnerungs⸗Diplom zugeſichert. § 10. Die 
Ausſtellung wird dem Publikum gegen Eintrittsgeld geöffnet fein, 
Die Ausſteller haben für ihre Perſon und nach Befinden des 
Komitees auch für einen Vertreter freien Eintritt. $ 11. Die 
Anmeldungen zur Ausſtellung ſind an den Vorſitzenden des Aus⸗ 
ſtellungs⸗Komitees, Rechtsanwalt Kabilinski zu Graudenz, zu 
richten. — Anmelde⸗Formulare zur Ausſtellung find im Bureau J. 
des hieſigen Magiſtrats zu haben. 

— (Stadttheater) „Dr. Klaus“, Luſtſpiel in 5 
Akten von A. L'Arronge. — Herr Schwerin ſpielte den Dr. 
Klaus ſehr gefällig, aber nicht fo markant und originell, wie es 
dieſer Charakter verlangt. Für ſeine komiſche Figur und ſeine 
draſtiſche Mimik würde die Rolle des Bauern Colmar, welche uns 
Herr Hädke recht gut gab, beſſer gepaßt haben. Frl. v. Stein, 
Julie v. Boden, und Frl. v. Pöllnitz als die nervöſe Haus⸗ 
hälterin gaben eine befriedigende Leiſtung, desgl. die Herren Krone, 
Leopold Grinſinger, C. Müller, Referendar Gerſtel, und Neyß, 
Max v. Boden. Letzterer hätte nur in ſeine Ausſprache einen 
weniger ſchnarrenden Accent legen ſollen, um beſſer verſtanden zu 
werden. Frl. Brede, Emma Klaus, gab einen reizenden Back- 
fiſch ab und Frl. Heidinger fand ſich ziemlich gut in die Rolle 
als Dr. Klaus' Frau. Die drollige Figur des Kutſcher Lubowski 
interpretirte Herr Yung recht glücklich. Bei feinem Auftreten 
regte ſich einigermaßen die Lachluſt des Publikums. Schließlich 


wean zur Renntoiß der Werfammlung geben Fund keln 


tages Se. Majeſtät des Kaiſers iſt von dem KriegersBerein der 
Bierneigen.) Aus Anlaß eines feiner Beurtheilung unter« 
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Behrmann auftrat und ſich ihrer in anſprechender Weſſe er 
— Die Plätze des Hauſes zeigten große Lücken, — die we⸗ 
nigen Beſucher kargten ſehr mit dem Beifall. — Heute, Freitag, 
zum Benefiz für Frl. v. Stein: „Fauſt“, dramatiſches Gedicht 
von Goethe. 2 

— (Gaſtſpiel.) Unſerer Theater⸗Direktion iſt es ge⸗ ® 
lungen, an Stelle der Hofſchauſpielerin Frau Roja Hildebrandt 
von der Oſten, welche ihr bereits angekündigtes Gaſtſpiel in letzter 
Stunde wegen Krankheit abſagen ließ, die Königl. Hofſchau⸗ 
ſpielerin Frau Hermine Claar Delia zu einem zwei⸗ 
maligen Gaſtſpiel zu gewinnen. Die genannte Dame wird am 
Dienſtag und Mittwoch nächſter Woche auftreten, an welchen 
beiden Abenden Sardou's „Fedora“ und das Scribe'ſche Luſtſpiel 
„Damenkrieg“ gegeben wird. f 

— (Elettriſche Beleuchtung.) Bei unſerer 
Gasanſtalt wird der Bau eines dritten Gaſometers immer drin⸗ 
genderes Bedürfniß. Mit Rückſicht auf die großen Koſten, welche 
hierdurch der Stadt entſtehen würden, iſt man, wie die „Th. O. Z.“ 
erfährt, der Frage näher getreten, ob es ſich empfehlen möchte, 
die Hauptſtraßen der Stadt durch elektriſches Licht zu beleuchten. 
Etabliſſements, in denen die Maſchinen ꝛc. eingerichtet werden 
könnten, find vorhanden, die Gasanſtalt würde nicht geſchädigt 
werden, da die Beleuchtung des neuen Stadttheiles und der Brom— 
berger Vorſtadt das durch die elektriſche Beleuchtung erſparte Gas 
abſorbiren würde. 

— (Reichsgerichtserkenntniß.) Der Anſpruch 
der Ehefrau eines bei dem Eiſenbahn⸗, Fabrik- ꝛc. Betriebe ger 
tödteten Mannes auf Schadenerſatz erſtreckt ſich, nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, I. Zivilſenats, vom 31. Januar d. J., fo 
weit, als ihr durch den Tod ihres Ehemannes der Unterhalt, 
welchen ihr alimentationspflichtiger Ehemann ihr bei Lebzeiten zu 
gewähren verpflichtet geweſen, entzogen iſt, auch wenn thatſächlich 
ihr Ehegatte nicht die Aufwendungen zum Unterhalt der Frau 
gemacht hatte, zu welchen er verpflichtet geweſen war. Der Haft⸗ 
pflichtige muß ferner die Frau in den Stand ſetzen, diejenige 
Lebensweiſe fortzuſetzen, welche ſie bei Lebzeiten des Mannes füh⸗ 
ren zu können verlangen durfte, ſelbſt wenn dies dem Haftpflich⸗ 
tigen verhältnißmäßig mehr koſtet, als dem mit feiner Frau einen 
gemeinſamen Haushalt führenden Ehegatten. 
(Straffälligkeit für 
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— Benutzung der 
liegenden Spezialfalles hat das Kammergericht entſchieden, daß 
die nochmalige Verwendung in den Seideln zurückgebliebener ſog. 
Bierneigen bei der Füllung eines friſchen Glaſes ein Vergehen 
gegen das Nahrungsmittel⸗Verfälſchungsgeſetz involvirt und mit⸗ 
hin ſtrafbar iſt. 

— (Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 13. März. 


Fonds: beſſer. 
Ruſſ. Banknoten 


21025210 1 


Warſchau 8 Tagge 209—90 209-50 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 98 97-20 
Poln. Pfandbriefe 5 % « „ 65—40] 64-90 
Poln. Liquidationspfandbriefe „58 57—70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4%, . . 102—80 102-70 
Poſener Pfandbriefe 4% .. . 101-60 101-70 
Oeſterreichiſche Banknoten 165 —25 165-10 
Weizen gelber: April⸗Mai » 2. 1167-75 [167 Be 
Juli⸗Auguſt SR, . +» |175—50| 17475 
von Newyork loko 491 91 
Rogen: loko . — . 1144 144 
April⸗Mal 148—70|147— 70 | 
Juni⸗Juli 5 1150 —25149—50 
Zu igt, 51 150—50 
Rüböl: April⸗ Mai. [ 4970| 49—80 
Septb.⸗Oktober . .. 4 52—70 53 


42—80 42—80 
43—90 
44- 80 
45—70 
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Königsberg, 12. März. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pct. 
oe Faß. Loko 42,00 M. Br., 41,75 M. Gd., 41,75 M. bez. pr 
ärz 42,25 M. Br., 41,75 M. Gd., —,.— M. bez, pr. Frühjahr. 
43,25 M Br., —,.— M. Gd., —,— bez., pr. Mai⸗Juni 44,00 M. Br. 
—,.— M. Gd., —— M. bez., pr. Juni 43,75 M. Br., 44,25 M,. 
Gd., —.— M. bez., pr. Juli 45,75 M. Br., 45,25 M. Gd., —— M. 
bez., pr. Auguſt 46,25 M. Br., 45,75 M. Gd., --,— M bez., pr. Septem- | 
ber 46,75 M. Br., 46,25 M. Gd., —.— M. bez. . 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 13. März. 
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12. ah pf 7664 |+ 2.5 NW. 10 
10h p| 762.3 — 1.0 NW. 0 
13. 6h 4 764.5 — 3.1 NW. 5 
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Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 13. März 1,50 m. 


Kirchliche Nacrichten, 7 
Sonntag [Lätare], den 15. März 1885. 7 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 8 

9% Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: 


Vormittags 
Derſel 


erſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz En 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: en 
Vormittags 9 Uhr. Herr Pfarrer Klebs Beichte und Abendmahl nach 
der Predigt. 2 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe Be 
Vor⸗ und Nachmittag Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 2 
Vormittag 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittag 2 Uhr: Kindergottesdienſt: Herr Garniſonpfarrer Rühle. g 
In der St. Jakobs-Kirche: j i 
Vormittags 8½ Uhr Militärandacht mit polnischer Predigt. Herr Divie 
ſionspfarrer Boenig. a 


(Frankfurt a/M. 4 pCt. Stadt- Anleihe 
von 1875.) Die nächſte Ziehung dieſer Anleihe findet Ende 
März ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 2 ¼ pCt. 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neubur 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eit 
Prämie von 8 Pf. pro 100 Mark. 


* 


8 
Sa 


Bekanntmachung. Verdingung. Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Am Donnerftag den 19. d. Mts., Zum Neubau eines Bauinſpektions⸗Ge⸗ Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir die Verwaltung unſerer 


Vormittags 10 Uhr . bäudes auf Bahnhof Graudenz follen im Wege Agentur zu Thorn dem Buchhändler He 5 
eg gr und Stelle zwei am nn des ift Sueden die 9805 R a 15. Den 1888 ki N 
platz bei Schloß Dybow gelegene Mferparzellen | stehenden 3 Looſe zuſammen oder getrennt ver: Die Leb : 
als Ackerland reſp. als Lagerplatz für Hölzer ꝛc., kei Werden e Ve ensverſicherungsbank. 
ſowie um 11%, Uhr das bei den Schießſtänden 1. die Lieferung von 95,5 ebm geſprengten *. 
in der Podgorzer Feldmark gelegene Terrain Feldsteinen, Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich den zur hieſigen 


als Hütung auf die Dauer eines Jahres bezw. 2. die Lieferung von 240 Tausend Hinter Agentur gehörigen Verſicherten zur Vermittelung ihrer Angelegenheiten mit der Bank und 


Gefällige Offerten befördert die Exp. d. Z. 


1 765 Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet mauerungziegelſteinen, lade zur weiteren Theilnahme an derſelben ein. In Folge ununterbrochen fortdauernden 
F 1 Bedi 1 ˖ 3. die Lieferung von 55 Tauſend Verblend⸗ Zuganges iſt 
Die betüglichen Bedingungen liegen in ziegelſteinen. der Verſicherungsbeſtand auf 469 530 000 Mk. 
unferem Bureau zur Einfiht aus. Verſtegelte, portofreie und mit entſprechender der Bankfonds „ 122 000 000 Mk. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. Aufſchrift verſehene Gebote werden bis zum | geitiegen. ö 
Bek tm Termin am Im Jahre 1885 beträgt die Dividende der Verſicherten 43 Prozent. 
ekann achung. * 2 den 18. Feb 
; ai 2 Freitag den 20. März d. J., horn, den 18. Februar 1885. 
Der Exerzierplatz auf der neuen Mocker Vormittags 11 Uhr E F 8 h t 
1 a) al 5 75 e in unſerem Bureau hierſelbſt, Gerechteſtraße = r. Scnwarlz. 
1 5 a eideland für Nr. 116 entgegengenommen. Für ol händler d = - 
e Ed Termin auf Bi rn) und deb Bau 3 un Schützen-Verein Mocker. 
N = er und im Bureau der Baui 1 a 
Dienſtag den 24. März cr., Graudenz II daſelbſt zur Einſicht bereit und 5 Waldbeſttzer. Ordentliche 
Vormittags 11 Uhr können auch gegen eine Gebühr von 0,75 Mark Ein praktiſcher Förſter mit kaufmänniſcher General-Verſammlung 
an Ort und Stelle anberaumt. von den genannten Dienſtſtellen bezogen werden.! Holzverwerthung vertraut, ſucht von gleich oder su > * 
Die Bedingungen ſind in unſerem Bureau Thorn, den 8. März 1885. 1. April Beſchäft gung. Sehr gute Atteſte Heute Abend . nr bei HKadatz. 
eingufehen. Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. und Referenzen ftehen zur Seite. 1. Entrichtung der Beiträge. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Auf die 125 em ul pril d. J. hier in Bekanntmachung. 2. Wahl des Vorſtandes und der Rechnungs⸗ 
z Naturgetreue Damen: u. Herren: Reviſions⸗Kommiſſion. 


Thätigkeit tretende Königliche Gerichtskaſſe, Alle Lieferanten und Handwerker, welche 3. Diverſes 
deren Geſchäftslokal das Zimmer Nr. 1 des noch Forderungen an die ſtädtiſchen und In⸗ Haartouren . Diverjes. 33 
hieſigen Gerichtsgebäudes ſein wird, gehen mit ſtituts⸗Kaſſen haben, werden hierdurch aufge⸗ Ba, ’ er Vorſtand. 
dem 1. April d. J. die Geſchäfte des hiefigen fordert ihre besfalfigen Rechnungen bis zum Z ſowie fünmtlihe Haararheiten nach H np» t hefen: 


Königlichen Steueramts über, welche die Er: | 15. März d. Is. bei uns einzureichen. den neueſten Journalen werden auf das > + 
hebung und Beitreibung der Gerichtskoſten, Im Falle der Säumigkeit haben es ſich J Sauberſte ausgeführt bei Kapitalien 
Koſtenvorſchüſſe und Geldſtrafen betreffen. die Betreffenden ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie A. Kwlatkowski, Er 
Culmſee, den 10. März 1885. erſt nach längerer Zeit Zahlung erhalten. ah 20 nn > Poſen, A ee 0 4 und vi 5 
önigli j Thorn, den 5. März 1885. je orn, Culmerſtr. 320. auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
Königliches Amtsgericht. 0 9 3 ebenſo zu 4¾ / inkl. „ % Amortiſation 


a Der Magiſtrat. und /. , éVerwaltungskoſten, gleichfalls pari 


Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
G. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken 


Allgemeine 
Orts-Krankenkaſſe. 


Wahl zur General⸗Verſammlung. 
Wir laden hierdurch die Mitglieder der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe ein, zur Wahl der Vertreter der Arbeit⸗ 
nehmer für die Generalverſammlung in den unten 
angegebenen Terminen 


im Saale 8 offerirt Robert Tilk. 
zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. < B Al l 
Die Wahl der Vertret igt unter Leit 8 2 
e ateder tete 90235 9140 Abſat 1 bis 4 des Vorzügliches helles rauel- f mle 
Kaſſenſtatuts nach den Lohnklaſſen, welche aus den 
Mitglieder-Quittungsbüchern erſichtlich ſind. zu Worms. 


Es wählen nur großjährige Mitglieder, welche im 
Beſitz der Ehrenrechte ſind, und zwar: 
Die J. Lohnklaſſe [68 wahlberechtigte Mitglieder] drei 
Vertreter, wozu Termin anſteht den 17. März 9Uhr, 
„ II. Lohnklaſſe [15 Mitglieder] einen Vertreter, 
wozu Termin anſteht den 17. März 9, Uhr, 
„ III Lohnklaſſe (123 wahlberechtigte Mitglieder) ſechs 
Vertreter, wozu Termin anfteht 17 März 9% Uhr, 
„ IV Lohnklaſſe [206 wahlberechtigte Mitglieder] zehn 
Vertreter, wozu Termin anſteht denl7 März10 Uhr, 
AT; ee kr 
Vertreter, wozu Termin anſteht den 17. März! 1 Uhr, 
„ VI. VII. Lohnklaſſe (110 und 2 Mitglieder) zu- 
ſammen ſechs Vertreter, wozu Termin anſteht 
den 17 März 12 ½ Uhr. 
Thorn, den 5. März 1885. 


Der Magiſtrat. 

———. — 
Polizei⸗Verordnung. 
Auf Grund der §§ 5 und 61 des Geſetzes 
über die Polizei-Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes-Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeinde-Vorſtandes hierſelbſt für den Polizei⸗ 
Bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 
Einziger Paragraph. 

Wer die Esplanade, d. h. den Platz zwiſchen 
dem äußeren Culmer⸗Thore und dem Krieger⸗ 
Denkmal, während der Uebungen der Truppen 
betritt, und ſich auf Aufforderung der Truppen⸗ 
führer nicht entfernt, wird mit Geldbuße bis 
zu neun Mark, im Unvermögensfalle mit ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft. 

Thorn, den 24. Februar 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 1 | a 
Bekanntmachung. Sie 5 Beitung. EN Ein Laden nebſt Wohnung von jofort zu 
ei vermiethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Ks . — 5 . n Dieifteriver! € an) on 15 a 10 en Fleiſße ent a er dn je wur, 

Kenntniß, daß laut Gemeinde⸗Beſchluß vom | ai e . e Ba onen. ee n eg Stadi-Ch enter in Thorn 

5 5 ae 1884 gen 155 Königlichen i d i eute Sonnabend, von 6 Uhr Abends ab: Spimiag den 15. Mars 1885 ei 
egierung zu Marienwerder beftätigt unter h R wi F s 
3 9 5 S a 1:7 enter. friſche Grütz-, Blut- und 18. Vorſtellung im 2. Abonnement. 


dem 27. Februar 1885 das Schulgeld in den 


Der Sommerkursus beginnt am 1. Mai. 
Programme sendet auf Wunsch gerne 
der Direktor Dr. Schneider. 


Eine Schmiede 


zu verpachten. Zu erfragen bei 
A. Bohnke in Gr. Mocker. 


Tagebücher 


für Hebeammen 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
g. Dombrowski 
Fine Wohnung, beſtehend aus 7 Zimmern, 
iſt im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 

Die I. Etage St. Annenſtr. Nr. 179, ber 
ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 


Plehwe 2 Treppen. 
ine Wohnung nebſt Werkſtatt und Lager⸗ 


raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 
ine Wohnung, II. Etage, Breiteſtraße 
Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm. 
M. H. v. Olszewskl. 
Fine Mittel⸗Wohnung it NI. Gerberſtr. 
Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres bei H. Januszewski, Große Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 267 b. 


Lagerbier 


empfiehlt die 


Dampfbierbrauerei 
Otto Leue, 


Bromberg. 


Kürs 


hieſigen ſtädtiſchen Schulen vom 1. April Mit großen pekuniären Opfern iſt es mir A 2 85 , 5 5 
C/ beakhmig Miderpänfige 
Ben wird: len ae I dei WW. Bomann, Wurſt⸗Fabrikant.] Mit thellweiſer Benutzung der Ueberfekung 
1. in der Knaben Mittelſchule: ET, 3 2 Schülerſtr. 415. des Grafen Baudiſſin, von Deinhardſtein. 
— ln 66 M. Ahrlic Hermine Claar Delia, Heute Sonnabend, Abends 6 Uhr Catharina: Frl. v. Stein. 
f Bre 1 zu einem zweimaligen Gaſtſpiel und zwar für u 1 ih. Petruchio: Herr Neyß. 
von Euhenniſchen 30 N. . Dienſtag den 17. und Mittwoch den friſ che Grütz und R. Schöneck. 


von Auswärtigen 42 M. jährlich, 18. d. M., zu gewinnen. Le berwürſtchen Täglicher Kalender. 


Ul. in der höheren Töchterſchule: — 1 85 e 1 bei Benjamin Rudolph, Schuhmacherſtr. 427. 8 2 
in Klaſſe 1 und 2 von Einheimiſchen 78 M., 1 2 eee S S V 8 
von Auswärtigen 114 M. jährlich, in Klaſſe Fedora. ß rokl aus kleines 1885. 3 8 8 E 8 
inheimi 8 2 1 25 

e e N. jahrlich = alles Schauſpiel von Sardou, deutſch von Paul Lindau. ) 5 2 8 8 6 = 8 
und 6 von Einheimischen 60 M., von Aus⸗ Mittwoch den 18. März 1885. Konversations-Lexikon, WWW . 
wärtigen 78 M. jährlich, 5 D a men k rıe 9. 4. Auflage in 60 Heften à 25 Pf. 15 16 17/18 192021 
IV. im Lehrerinnen⸗Seminar: Luſtſpiel Scrib nimmt entgegen 22 23 24 25 26 27 28 

von Einheimiſchen 108 M, uſtſpiel von Scribe. Justus Wallis, Buchhandlung Thorn. 29 30 31 —— — — 
von Auswärtigen 156 M. jährlich. eee e NE Theaterbureau, Heft 1 iſt ſoeben erſchienen und wird auch April. „ 
E . iſt das Turngeld überall mit in⸗ Hotel „ al nach 2000 Mar Anſicht geſandt. 5 67891011 
egriffen. M E 12 131415 161718 
Thorn, den 6. März 1885. _ ů —— - R, Sohöneok. ar 19 20 2122 23 24 25 
Die ſtädtiſche Schul⸗Deputation. Bache 49 1 möbl. Part.⸗Zimmer u. werden gegen hypothekariſche Sicherheit ver- 26 27 28 29 30 — — 
an gez. G. Bender. Kabinet zu vermiethen. langt. Näheres in der Expedition d. Bl. Mai- 1 2 


— Druck und Verlag von C. Dombrow li in Thorn. 


rene 


